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Mit raschem Entschluss zog Bret ein Papier aus der
lasche, glättete es vor sich und Mary auf dem Tisch und
sagte, während er es, ohne es loszulassen, zu ihr hinüber-
schob :

„Wenn du mir das enträtseln könntest! Du bist ein
gescheiter Kerl! Versuch's! Millionen liegen darin ver-
borgen

Mary las — das heisst, sie versuchte zu lesen, die Buch-
Stäben aber tanzten vor ihren Augen. Auch war ihr mit
einem Male alles ganz egal. Eine Müdigkeit war über sie
gekommen, eine Erschöpfung. Nein, jetzt konnte sie nicht
mehr lesen! Jetzt mochte sie nicht mehr

Trotzdem schaute sie immer wieder auf das Blatt. Sie

strengte sich an, aber sie kam zu keinem Ziel.
Nach einer Weile blickte sie lächelnd zu Bret hinüber

und wollte ihm gestehen, dass sie leider nicht in der Lage
sei, die Millionen an den Tag zu fördern.

Da sah sie, dass auch er, der Starke, der Unverwüstliche,
mit dem Schlaf kämpfte und sie nicht beachtete.

Nun sagte sie sich, dass jetzt der Augenblick gekommen
sei, auf den sie mit so grossen Wünschen gewartet hatte.

„Wenn ich nur nicht so viel getrunken hätte", murmelte
sie wieder tonlos vor sich hin. (Fortsetzung folgt)

Wie y?ro/(?550r eine Wellreise machte

(30—31) Er entdeckte aber etwas an-
(leres: nämlich, dass der Sprengstoffvorrat
nahezu erschöpft war! Das einzige, was da
zu tun übrig blieb, war: schnellmöglichst
in einer grossen Stadt zu landen zu ver-
suchen. Dort war die einzige Gelegenheit,
neuen Vorrat einzunehmen. Gottlob! Es
glückte noch gerade, Benares, die alte,
Derühmte Stadt am Ganges, zu erreichen.

In dem Augenblick, wo der Pulex heran-
nahte, badete sich eine grosse Menge
Hindus in den Wellen des heiligen Flusses,
wohl der Hitze wegen. Es war ein hoch-
interessanter Anblick, all diese schwarzen
Köpfe mit Turbanen und derartigen Kopf-
bedeckungen im Wasser kribbeln zu sehen.
Herr Professor aber sah es nicht. Er blickte
nur nervös durchs Periskop und zog ver-

zweifelt an den Stangen. Es erfolgte aber
kein Knall mehr «Ich kriege ihn nicht
weiter!» keuchte der Professor, «wenn wir
kein Glück haben, landen wir mitten im
Fluss!»

Das war ja eine schöne Bescherung!
Schnell vergewisserte sich der Professor
darüber, dass alle Lukenklappen gut ge-
schlössen waren.

6. Fortsetzung
(Nachdruck verboten)

Diese ID'nde/'tfesc/neMe m// BiMern fsf /ür unsere /c/emen Leser ftesfimmf,
unrf uür /io//e;t, ('/tuen rfamü eine Freude zu ftereüen. Die BeduAr/Zon.

(32—34) Es stellte sich bald heraus,
i^elch einen prophetischen Blick der Pro-
lessor hatte: der Pulex landete nämlich
Hitten zwischen den badenden Hindus.
Eine schreckliche Panik erfolgte; Todes-
"igst strahlte den armen Indiern aus den
Mtgen. Professor Spitz, der es durchs Fen-
®ter sah, hielt es für Aberglauben und
*®gte stolz: «Seht mal, welche Angst sie
yor uns haben! Der brave Mann wusste
ja auch noch gar nichts von dem Löwen!

Letzterer hatte aber mittlerweile einen
Laufsteg entdeckt, der aus dem Flussbette
hervorragte. Er sprang hinauf und ver-
schwand in den Strassen der Stadt. Kurz
darauf watete auch der Professor mit
Flipps und Flopps nach dem Ufer. Von
dem Löwen wussten sie immer noch nichts.
Sie Hessen den Pulex ruhig liegen, wo er
lag; alle Luken waren ja gut geschlossen,
und sinken würde er also nicht. Sie spa-
zierten am Fluss entlang, bis sie einen

Barbier entdeckten, der, wie es in diesen
Gegenden üblich ist, sein Handwerk nur so
im Freien betrieb. Sofort entschloss sich
der Professor, der schon ziemlich verwahr-
lost aussah, sieh die Haare schneiden zu
lassen. Zu seinem Schrecken stellte der
arme Mann aber fest, dass von «Schnei-
den» gar nicht die Rede war: nach der Sitte
des Landes wurde ihm der Schädel glatt-
weg rasiert!
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Uit rasoliem Kntselililss 2:oZ llret vin Kapior au» iler
kaseke, glättete es vor sieli uucl iVlar^ auk cleiu "kisoli iiiul
sk»Aio, wäkreucl or os, okne es losxulasseu, ?u ikr Iiînûlier-
»ikok -

„Wenn cîu nur clos enträtseln könntest! l)u Inst ein
k'esekoitor Kerl! Versuok's! IVIillionon liefen clarin ver-
korben ..."

iVlar^ las — clas keisst, sie vvrsuelitv lesen, clio lluek-
staken akor tankten vor ilirvn iìuAen. iVuoli war iln> niit
einein Nalo olles Ann^ e^al. Kino .Vlü clicked, war ükor sie
Zekoinmon, eine Krsokösitun^. ÌXein, jetv.t kannte sie nielrt
melir lesert! .1 etxt inoekte sie niekt rnekr

lrotkclem sekaute sie immer wieder auk das Klatt. 8io
strengte siek an, aker sie kam xu keinem Ael.

i>laelt einer Weile kliokte sie läelrolncl /.ei IZrst lnnüker
und wollte iltm Asstelren, dass sie leider nickt in der KaM
sei, die Nillionen an den la^ ?ui körclorn.

k)a salt sie, dass auek er, der Ltarke, der klnverwüstlioke,
mit dem Loklsk kampkte und sie nielrt keaoktete.

lXun sa^te sie sieli, dass jvt^t der à^enkliek gekommen
sei, auk den sie mit so grossen Wünseksn gewartet katte.

„Wenn ieti nur nielrt so viel Aetrunken katte", murmelte
sie wieder tonlos vor sielr kin. (kortset-iung lolgi)

eine Weltreise Insekts

(30—31) Dr entdeckte aver etwas an-
dsrss: näinlieti, dass der Sprsngstokkvorrat
nabeln srsoböpkt war! Das sinnige, was da
^u tun übrig" blieb, war: soknsllmögliobst
m einer grossen Stadt landen ?u vsr-
sueksn. Dort war ciie «innige Dslsgsnbeit,
neuen Vorrat sin2unsbmen. Dottlob! Ds
glückte noeb gerade, Denares, die alte,
»erUkrn^.e Ltaclt am (^an^es, ?iu erreichen.

In klein Augenblick, wo tier Dulox bsran-
nabte, badete sieb eins grosse Menge
Hindus in den Wellen des bsiligsn Dlussss,
wabi der Ditzie wegen. Ds war sin bocb-
interessanter kinbliek, all diese sobwar^sn
Däpke mit ülurbansn und derartigen Kopk-
bedsokungen im Wasser kribbsln M seben.
Herr Droksssor aber sab es niebt. Dr bliokts
nur nervös durebs Deriskop und Mg vsr-

^weikslt an den Stangen. Ds srlolgts aber
kein Xnall msbr... «lob Kriegs ibn niobt
weiter!» ksuobts der Droksssor, «wenn wir
kein Lllüok baben, landen wir mitten im
Diuss!»

Das war )a eins soböne Desobsrung!
Lobnell vergewisserte sieb der Droksssor
darüber, dass alle Dukenklappsn gut gs-
sobiosssn waren.

ö. kurtsvli-uiig
I^sk>(llu!rnc;lc v(n!>nlon)

Diese /D'iiderAesc/ue/de mk Di/àu (s/ /ür unsere k/e/ueu Keser öesiimml,
und ivi'r /io//eu, i/ineu ckamk eine Dreude ?u deredeu. Die Dedu/d/ou.

(32—34) Ds stellte siob bald bsraus,
^slob einen propbetisobsn IZliok der Dro-
lessor batte: der Dulex landete nämliob
Ulkten ziwisoben den badenden Hindus.
^>ne sobrsokliobs Danik srlolgts? Iodes-
^Ugst strablts den armen lndisrn aus den
àg<m. Droksssor Spit-:, der es durebs Den-
^sr sab, bislt es kür Aberglauben und
^Tts stol?: «Lebt mal, wslobs àgst sie
^c>r uns baben! Der brave Mann wusste

auob noob gar niobts von dem Döwsn!

Dst^tersr batts aber mittlerweile einen
Daukstsg entdeckt, der aus dem Dlussbstte
bervorragts. Dr sprang binauk und vsr-
sobwand in den Strassen der Stadt. Kurs
darauk watete auob der Drokessor mit
Düpps und Dlopps naob dem Dker. Von
dem Döwsn wussten sie immer noob niobts.
Sie liessen den Dulex rukig liegen, wo er
lag? alle Duksn waren ?>a gut gesoblosssn,
und sinken würde er also niobt. Lie spa-
vierten am Diuss entlang, bis sie einen

lZarkier entdeckten, der, wie es in diesen
(legenden übliob ist, sein Handwerk nur so
im Dreien betrieb. Sokort sntsobloss siob
der Droksssor, der sobon sismliob vsrwabr-
lost aussab, siob die Haars sobneidsn ?.u

lassen. Tu seinem Sobrsoken stellte der
arme Mann aber kest, dass von «Lobnsi-
den» gar niobt die Dsds war: naob der Sitte
des Dandss wurde ikm der Lobädsi glatt-
weg rasiert!
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